
Unsere Freunde beteiligten ıch beım Eiln- kleinen Freuden un! en des Alltags tel-
kaufen w1e be1ı der Hausarbeıt S1e bastelten len Wır entdeckten uUunNns el lebendiger
mıit den Kındern kleine eschenke, erlilebtien un:! beweglıicher, großzuügıger un! begluck-

ter ntier etwas mehr Tbeıt un! Anstren-den mehr oder weniger gelungenen Ver-
such, dıe Sachen geheimzuhalten, un! gung, die nNnıC alle Tage erbDbracCc werden
erahnten bzw. erfragten, aru der Ad- konnen, felerten WI1Tr Weihnachten 1ın der ub-
ventkalender VOTI dem Zubettgehen wichtig liıchen Weise. Das bereichernde ‚„„‚Mehr‘‘ Wäal

wurde. Die Symbolik des Adventkranzes die gemeiınsame Erfahrung und die Chance,
fand ihre Fortsetzung 1m Kerzenschmuck das EKıgene mıt den ugen der Fremden 1E  e

des Wohnzımmers Heiligabend un! dem der klarer sehen.
Weihnachtsbaum, den WIT gemeınsam auf-
stellten und putzten. DIie r1ıppe, dıe dıe Kın-
der mıit einem tudenten geknete hatten,

ıne Attraktıon Der hl oSse Wal eın
echter Indonesıier.
Die aste interessierte, WITr das est
jahrlıc. felern un! ob alle EeuTtLEe das tUu:  5 Wn
ter ihren Fragen sahen WIT Alltäglıches 1815  —

der AUS einer anderen Blıckrichtung. Wır Über UN!| Weirhnachten kannn ehr =vDEeT-
erkannten deutlicher, W as wesentlich und schıeden gepredıgt werden. Das ze1g dıe
Was überflussig Wa  3 Unsere Freunde erzahl- Auswahl einıger (gehaltener Predigten und
ten VO Festen ihres Heımatlandes, bel- Mediıtationen red.
splelsweise dem Fruühlingsfest, dem INa

sıch ebenfalls beschenkt
Kın Indones1ier heß sıch nıcht nehmen, U:  N

TAanz Kamphaus
Weıihnachten mıiıt einem Festtagsessen „r rag das All ..

selnes Heimatlandes erfreuen. Geme1ln- Weihnachtspredigt ebr 1 1—6
Sa hatten WIT es Notwendige dazu einge-
au: (r tragt das 11u)
Feliertagsbesuche be1l erwandten und
Freunden, überall Krippe und Tannenbaum, Eın Weihnachtslied mıiıt en egıstern, diıe-

SCX ymnus Anfang des Hebräerbriefes,dieselben Lieder, e1ıt füreinander un! 1ne
kleine Gabe auch fur die tudenten die Lesung fur den eutigen Tag. Das ist eın
machte ihnen bewußt, daß unNns mehr Wort
ging als alltägliche Nettigkeıten: Um den „„Got hat Uunl!:  N esprochen durch den
Glauben 1ne alle und es umfassende Sohn
Jebe, die hler un! Jetz spuren ist un Tbe des Alls
uüuber dıie Bedrucknisse des Alltags hinaus- Abglanz seliner Herrlichkeit

Er tragt das All Urc eın MacnNntvolles
Eın besonderes TIieDnNıs der Weihnachtszeıt Wort.‘““
WarTr eın gemeınsamer Nachmittag mıt den Zwel Worter kehren ın diesem ext Immer
Gastfamilien un ihren auslandıschen wıeder: „Er“ und ,’A 8 Zu Weıihnachten
FHYreunden. SO vielfäaltig W1e die Farben der geht U: (+anze, das Unıyersum. Es
Kleider un Gesichter auch dıe een geht Nn1ıC L1LUT die r1ppe un! die
un: das spontan gestaltete Programm L1e- Heilige Famıiılhie Er tragt das All €

der 1ın en Weltsprachen, dazu dıe Überset- Das 1nd große orte Zu groß oder? Was
ıchten sS1e aus? S1e finden eın cho 1ın UNSe-ZUNg VO  w 99:  TO. Weihnachten  o ın die Mut-

tersprache der :aste un! 1nNne ansteckende I  . Weihnachtsliedern un:! 1n den Darstel-
Frohlichkeit charakterisierten die Atmo- lungen der uns T1STIUS tragt dıe Erd-
sphare. uge Hat siıch’s damıt?
Nachträglich lalßt ıch as! Wır en uUunNsSs Wenn ich UuTrce das Bıstum re, begegne
als Bruder un:! chwestern erfahren, die cd1e ich eın und ahn un! SONS 1M and
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vielen Denkmalern, alten Ruilnen. bends Niemand ist fur ihn zustandıg. Nıemand
ınd S1e zumelst angestrahlt. Man schaut hın- nımmt seinen Einspruch Das Trteıl WIrd
auf un! Teu ıch Eın herrlicher 1C. ın selner Abwesenheit esprochen. Da
Aber lebt keiner mehr ıIn dem en Ge- kann einem un! bange werden: Eıne
mauer. Ist das mıt diesem Urgestein der Welt hne Gesicht, ohne eın Fenster, das

Denkmaler, festlıchen agen anBC- Aussicht chenkt das Wort der Liesung,
strahlt, 1nNs helle 1C. geruckt aber, en das uns WI1Ee vergangenes Gestein anmutet,
WIT darın? Vıelleicht die Alteren noch; INa nNn1ıC. doch ine Herberge chenkt, iın der
hat ıch alt eingerichtet. Aber reicht INa  } en kann?
( > Ta noch, den Jungeren darın en

eroffnen? (Wendezei
1ele agen eute Diese ın ıch geschlosse-(Wer ort noch, W as> Gott gen wıll?)
M VO: naturwıssenschaftlich-technischer

achen WIT uns nıchts VOI; ist Nn1ıC eichn- Rationalıtat beherrschte Welt geht nde
ter geworden glauben Es ist. Wendezeıt Eıne NeUeEe eıt Dbrıcht
‚„„‚Gott hat uns esprochen UrCcC selinen New Age, das Zeıtalter eiıner allgemeıinen
Sohn C6 Mag seın, ber Wel ort denn Religlosität, einer kosmischen Ganzheitlich-
noch, W as ghat und uUunSs agen W1 eıt elıg10se Tradıtionen werden Ne  e ent-
AT ist der Abglanz selner Herrlichkeit ec VOIL em die A UuS Asıen. Nıchts
1C. VO 1C. Sehen WIT diese SonnNe Jesus ber allein? Kın bißchen Buddhıis-

INUS, eın bılichen Hındu1lsmus, eın bılßcechennoch? Lauegt’s unNnseTen ugen? S1ind WIT
1n geworden dafur? Luegt’s daran, daß WIT islamiısche Sufi-Mystik, eın bılßchen SOTte-
1ım Unıyversum noch ganz andere Sonnen ent- r1k, Astrologie und, Nn1ıC vergeSSen, d1e
ec a  en, die es Biısherige In den Wıedergeburt. DiIies un! das, VO Jjedem was!
Schatten Stellen Ist das das ahre?
„Erbe des Alls Ist ıhm das Tbe nN1IıC. ‚ V1ıele Male und auf vilelerleı Weise hat Gott
langst streıtig gemacht? Uns gehort dıe Welt, eınst den Vatern esprochen UrC CA1e
die Sterne dazu. Und auf einmal sehen WITr Propheten begınnt der Lesungstext
Sterne un! blıcken SC  1e  iıch Nn1ıC (wir brauchen als T1sten die Eiınsiıchten
mehr Urc Keıine Aussıcht! derer elıg1onen nNıC. schmalern Aber
Unsere Welt las iıch hat keine YFenster dann Mn dıe 108 Geschichte auftf den
mehr. 1ın WIT schauen, Urc das 1KTO- un. auf die Person: „In dieser Endzeıit
skop der Urc das Fernrohr, auf den 1ıld- aber hat uns esprochen UrcC den
schirm der In Plane un! Bılanzen WIT be- ohn Jesus ist keın Prophet untier ande-
gegnen schließlich 1U  — noch uUunNs selbst Gott ren, ist das letzte, das wahre Wort ottes
omm nNn1ıC. mehr SI Wır sıtzen W1e 1n e1- Es g1ıbt keın 39  ahınter zuruck‘‘ der ‚„‚dar-
e rlesigen Splegelsaal, hne eın WFenster uber hiınaus‘‘. Kr ist d1e en! der Zeıt, die

Zeitenwende Und a  es, W as als en!: A US-Z  I wıgkeıt; WIr splegeln uUuNsSs 1U  — noch
selbst Eıne eıtlang ist das vielleicht ganz gegeben WIrd, ist ıhm INessen

interessant, dann wIrd’s schrecklich lang- An estimmten Punkten UuUNsSsSeTrTes Lebens
weıilıg. Und 1ın dem Maße, W1e WIT die Gren- g1ibt keın ‚„„‚sowohl als auch‘‘ mehr, Ssondern
Z uUuNSetier Weltbeherrschung spuren be- T noch das „entweder der  66 Das ist nach-
kommen, sehen WIT uUu1lsS d.  M  n Machten drucklich 1n Erinnerung rufen ın einer
ausgelıefert. Man we1ılß schließlich nN1IC. Zeit, die mıit Kompromissen chnell be1l der
mehr, W1e INa. dran lst. Hand 1st, bDer ıch mıiıt Entschluüssen schwer-
Franz Kafka hat diese eklemmende TTa LuL. Eis ınd Entscheidungen fallen. hAr1ı-
rung 1n seinem Roman ‚„„Der Prozefßß3*‘‘ De- ten sSınd eute, dıe ıch entschieden en
schrieben: Der, dem der Prozelß gemacht Was soll 1ne vage Religlosität und Glaubig-
WITrd, we1ll nNıC. WeTr seıinen all behandelt. keıt, die n1ı1emandem weh LUL, aber uch n1ıe-
Er trıfft immer 1U  — auf kleine, nachgeordne- mandenel

Schreiberlinge, dıe sıch hınter Bergen VO ‚„„In dieser Endzeıt bDer hat (Gott) uns
enverschanzen. Er iırrt durch ange (Jan- esprochen durch den ohn Die
ZC, ber keiner kann ıhm usSskun: geben der Welt und des Lebens ist N1ıC. blınde
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Energıle, N1ıC. gesichtsloses Schicksal, Nn1ıC. arl Rahner
namenlose Materıe, N1C irgend etiwas ber-

na iın menschlichen Abgründen“*irdisches, sondern ıne gelebte un:! Dı1ıs 1n den
'T"’od durchlittene Menschengeschichte, die
Gottes Geschichte mıt unNns ist Gott spricht Es ist keıin Vergnugen, einen OommMmentar
eın Wort Jesus nıcht uüuber NSsSeIe Opfe der etiwas WwW1€e einen Leitartiıkel fur Weıiıh-
ınweg, sondern ın NSe en hıneınn. Er nachten geben Dem Horer der dem Le-
enn: die zugeschlagenen J1uren, dıe rT1ppe, SC wIrd uch nNn1ıC. anders gehen Es ist. ja
das en mıiıt chs un! sel un! dem gan- jedes Jahr asselbe eLwas „Stimmung  .. @e1-

Z6e  5 dummen TO. das WIT dreschen. Kr hat nıge fromme un!: humanıtare Phrasen, eın
‚„dıe Herren der elt‘‘ spuren bekommen. Daal aufwendiıge eschenke (mıt der Muhe,
Vor Herodes mußte nach Agypten flıehen, ıch nachher aiur bedanken) Und dann
1ns 1l (als Asylant); un:! Pılatus hat uber geht es weıter WI1Ee bisher Wenn INa.  - eın
ihn den tab gebrochen. Kr hat WIT.  1C. dort Christ lst, hat INa TST TeC d1e Pflıcht, ıch

uüuber d1iesen Weihnachtszauber nıchts Uu-angefangen, WIT ınd SO hat den Sple-
gelsaal unseIies ın ıch verschlossenen Da- machen. Denn eın Christ darf Nn1ıC. eın
Se1NS aufgebrochen, hat WFenster auftf Mensch se1ın, der mıiıt irommen pruchen die
.Ott hın geoffnet: ‚„„‚Das ew1g 1C geht da erbarmlıche Wirklichkeit des Menschenle-

der Welt einen bens zudeckt. Bel Gott Nn1ıC Denn derhereın, g1ıbt
Schein « Chriıst hangt Ja als Zeichen sSe1INeEeSs aubens

eın KrTeuz, einen algen, dem eın ensch
Go alt Nns) angenagelt stirbt, dıe ande, dıe eın Da-

Das ist das Geheimnis VO Weihnachten eın beengen Und ISO kann fur iıh Weıh-
nachten uch NUuU.  — den Anfang des Lebens be-

Urc Jesus, der 1ın unNnseIel Welt {Ur Gott deuten, das 1ın dieser Welt diesem KTreuz
spricht, begınnt NsSsSeTe Wirklichkeit fur Gott en!er 1m Tod, der 1n der leeren Bıtter-

sprechen. Der ensch findet eın egen- eıt der otalen Enttaäuschung omMm al-
uber, dem ıch anvertrauen kann. Das les u{fs sSe hınaus)e1d muß N1ıC mehr StUumMM machen, fin-
det orte der age ngs kann eingestan- ach Weıhnachten, das muß eihnach-

tengwerden, geht es welıter w1e DIS-den, angeNOMMECN werden. Die Schuld
her Wır machen weıter WwW1e bısher Wır brın-MU. nNn1ıC geleugnet werden, S1e kann Ver-
SCH el erTtlıic welılt. Bıs AD Mondgebung finden G,r hat die Reinigung VO
der noch weilter. Und endlıch bıs ZU. 'L’odden Sunden bewirkt u) Menschen beg1in- er davon TEl INa  ; als anstandıger1813  — fur Gott sprechen, dıe Welt beginnt ensch des Ostens der des estens am be-fur ıhn reden.
ten nN1C. we!1ıl sıch Nn1ıC chıckt, derAT tragt das All 1D eın mMachtvolles

Wort.‘‘ Er rag DIie Welt ist etiragen, Ochstens dann, wefm INa  ; daraus einen eX1-
stenzlalıstischen Rummel mac. muıiıt dem

er Fragen. Wır brauchen uns nıcht
INa  5 Geld verdienen annals as gebarden. Wır uüberheben V  N Ja
oll I11lda. ıch Iso Ingrımmı1g 1ın diesen agendoch T: DIie el Marıawald 1ın der 111e

hat einen Kapitelsaal mıiıt einem spätgotil- verkriechen der gefaßt ‚„„‚Weihnachten‘‘ mi1t-
machen, weıl immer noch besten un:!schen Netzgewolbe. Der chlu.  eın, der il

les tragt, ist eın Herz. Jemand hat, wohl hne anstandıgsten 1st, ıch Nn1ıCcC anmerken
lassen, W1€e einem inwendig zumute ist?wı1lssen, W as tatl, dieses Herz durchbohrt

un! einen en daran gehangt Das Urcn- Nun, INa konnte außer cAhesem und jenem
noch eLiwas anderes LUnN, namlıch edenken,bohrte Herz, das es tragt, mıt dem en,

dem es hangt „ Er rag das All 115e W äas Weıhnachten eigentlıch SagT, Wn INa

christlich verstie Eıne Antwort aufdieseeın machtvolles Wort.‘‘
‚„„Was halten S1e VO Jesus?*‘ Tagte mich eın rage konnte uch den Nıchtcechristen inter-

essleren. Man konnte ıch iragen, ob nNn1ıC.Jugendlicher. Was ich VO ihm halte? Daß
miıch halt, daß unNns alt un dieIWelt Aus: arl Rahner, Das gTroße KırchenJahr, Verlag
dazu Herder, reiburg ase Wien 1987, 87—99
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